
Berne (bak). Da die Zeit stets viel zu schnell
vorübergegangen ist, hat die DLRG Berne
die Treffen ihrer im vergangenen Monat
eingerichteten Kindergruppe ein wenig
ausgeweitet. Interessierte Jungen und
Mädchen im Alter zwischen sechs und
zwölf Jahren treffen sich jetzt donnerstags
von 16.45 bis 18 Uhr im DLRG-Vereins-
heim an der Ladestraße in Berne (in der
Nähe des Bahnhofs), um spielerisch und
mit viel Spaß die Organisation der Ret-
tungsgruppe zu erkunden. Weitere Infor-
mationen über die Berner DLRG-Orts-
gruppe gibt es im Internet unter
www.berne.dlrg.de

VON CHRISTINA DENKER

Wesermarsch. Eine Ausbildungsquote
von 15 Prozent bei 160 Mitarbeitern kann
belegen, wie ernst es Ralf Mertens (Fi-
scher + Plath) ist, in diesen Bereich zu in-
vestieren. Vor Kurzem trug der Berner Un-
ternehmer mit einem ausführlichen Vor-
trag einen Anteil an der Veranstaltungs-
reihe der Wirtschaftsförderung Weser-
marsch bei. Ausbilden, so heißt es, sei für
ihn nicht nur eine Sache betriebswirt-
schaftlicher Effizienzerwägungen. Spaß
und Motivation innerhalb der Belegschaft
seien ein unverzichtbares Instrument zur
kontinuierlichen Verbesserung betriebli-
cher Prozesse.

Mit seiner Entscheidung, Ausbildung
zur Triebfeder der Unternehmensentwick-
lung zu machen, sei der Startschuss gefal-
len, Schwachstellen anzupacken. Dabei
wolle sich Mertens der Klagen über die
Mängel in den Schulen und die häufig an-
geprangerte unzureichende Leistungsbe-
reitschaft der Auszubildenden nicht an-
schließen: „Ich muss nicht die besten Schü-
ler, sondern die passendste Person für den
Betrieb auswählen.“

Eigene Gestaltungskräfte
Statt auf bessere Zeiten zu warten, heißt es,
will der Leiter von Fischer + Plath auf die ei-
genen Gestaltungskräfte im Betrieb setzen
und Ausbilder, Führungskräfte und Auszu-
bildende derart in Prozesse mit einbinden,
dass alle profitieren können. Impulse wür-
den die Projektarbeiten der Lehrlinge ge-
ben, die selbstständig über alle Ausbil-
dungsjahre geplant und durchgeführt wer-
den. Auf diesem Wege sei es etwa zu einer
neuen Verfahrensanweisung für Arbeits-
schutz gekommen, die deutlich mehr Effi-
zienz geschaffen habe und „garantiert
nicht ohne die Auszubildenden zustande
gekommen wäre“. Gerade ihre Ideen seien
ein wichtiger Anstoß um kurzfristig neue
Pfade im betrieblichen Alltag zu gehen.
Auszubildende würden damit bereits beste-
hende Prozesse bei Fischer + Plath hinter-
fragen. Sie würden nicht nur selbst kritisch
beurteilt, sondern sie dürften selber Urteile

über Abteilungen und Ausbilder abgeben.
Dass auf diesem Weg der „ständigen Quali-
tätsverbesserung“ mal unterschiedliche
Meinungen aufeinander prallen, sehe Mer-
tens, wie gesagt wird, als Chance, Kon-
flikte produktiv zu lösen. „Durch Ausbil-
dung alte Strukturen aufbrechen“ sei seine
Devise – die Ergebnisse würden für sich

sprechen. Besser zu werden in der Ausbil-
dung, scheue auch den Vergleich mit ande-
ren Unternehmen nicht. Daher nutzten die
Auszubildenden Kontakte zu anderen Be-
trieben, schauten dort auf Prozesse und Be-
triebsstrukturen. So lässt sich vielleicht er-
klären, dass der namhafte Produzent für
Dichtungsringe aus Berne keine Nach-

wuchssorgen kennt. Gastgeber des
Abends war die Rhenus Midgard GmbH in
Nordenham. Als Teil der Rethmann-
Gruppe agiert das Unternehmen in einer
weltweit vernetzten Konzernstruktur. Mit
rund 120 Mitarbeitern am Standort enga-
giert sich das Unternehmen ebenfalls mit
20 Auszubildenden für Nachwuchs.

VON HANNELORE JOHANNESDOTTER

Berne. Ein Förderverein ist für eine Freiwil-
lige Feuerwehr eine segensreiche Organi-
sation. Wie viel an zusätzlichen Anschaffun-
gen mit seiner Hilfe möglich werden, das
zeigte die Bilanz des Fördervereins der Feu-
erwehr Berne jetzt nachdrücklich: Der Ver-
ein konnte Sach- und Geldspenden verbu-
chen und sogar die Rücklagen für eventu-
elle Reparaturen noch geringfügig erhö-
hen. Wie Rechnungsführer Peter Schikora
bei der Mitgliederversammlung bilan-
zierte, war es die technische Ausstattung
des neuen Einsatzleitwagens (ELW), in die
sich der Förderverein 2009 besonders ein-
brachte. Ein Laptop, ein Drucker, ein Com-
puter und Software steuerte der Förderver-
ein bei, wobei zwei Drittel des vierstelligen
Betrags dem Verein von einem Berner Un-

ternehmen zweckgebunden gespendet
wurde. Peter Schikora konstatierte, dass
der Förderverein der Ortswehr Berne da-
mit erstmals Mittel zu einer Anschaffung
der Gemeinde Berne für die Gemeindefeu-
erwehr dazugegeben habe. An größeren
Geräten konnte noch eine Bohrmaschine
für die Werkstatt angeschafft werden. Der
Förderverein finanziert auch den Internet-
auftritt der Ortswehr Berne und bezahlt das
Abonnement für zwei Fachzeitschriften.
Schikora mahnte trotz der Einnahmen an,
mit Besonnenheit an weitere Ausgaben he-
ranzugehen. Denn Wünsche sind schon
wieder da: so die nach einer Sackkarre und
einem kleinen Handwagen, mit denen sich
die schweren Schläuche aufnehmen und
leichter transportieren lassen. Besonders
für die Instandsetzung des großen Berner
Maibaums werden aber in diesem Jahr er-
hebliche Geldmittel erforderlich, die sich
nicht allein durch die Einnahmen während
der Maifeier am 30. April decken lassen.
Die Ausgaben werden weitaus höher sein,
als die Rücklagen, prognostizierte Schi-
kora. Hier wurde von der Versammlung an-
geregt, die Gemeinde Berne um finanzielle
Mithilfe zu bitten. Auch die jährliche Haus-
sammlung wird weiterhin nötig sein, um
die Tradition des Maibaumsetzens erhal-
ten zu können.

Der Rechnungsführer dankte gemein-
sam mit dem Vorsitzenden des Förderver-
eins, Ortsbrandmeister Stefan Krings, allen
Spendern, Förderern und Gönnern. „Seien
Sie stolz darauf“, so Schikora, „dass Sie
hier etwas unterstützen, was allen Bürgern
in unserer Gemeinde zugutekommt. Bitte
unterstützen Sie uns weiterhin.“

Lemwerder (mss). Zum Vortrag „Schmer-
zen: Ein vernachlässigtes Problem“ lädt
der AWO-Ortsverein Lemwerder für Mitt-
woch, 17. Februar, ein. Der Arzt Heinrich
Lau aus Delmenhorst spricht ab 19.30 Uhr
über Diagnostik und Therapie. Der Eintritt
zur Veranstaltung im „Café am See“,
AWO-Seniorenheim Lemwerder an der Ste-
dinger Straße 67, ist frei. Weitere Informa-
tionen sind bei der Vorsitzenden des Orts-
vereins, Ellen Köster-Schmidt, unter Tele-
fon 0421/678450 erhältlich.

Kindergruppe: DLRG
verlängert Treffzeiten

Lemwerder (bak). Die Mitglieder der Män-
nersportgruppe im Lemwerder Turnverein
treffen sich am Donnerstag, 25. Februar,
um 19 Uhr zu ihrer Jahresversammlung in
der Milchbar der Ernst-Rodiek-Halle. Ne-
ben der Bekanntgabe der diesjährigen Un-
ternehmungen wird ein Geburtstag gefei-
ert. Männer, die sich gerne ohne Leistungs-
zwang sportlich betätigen wollen, sind
herzlich willkommen, sich freitagabends
ab 19.30 Uhr in der Kleinen Halle an der
Schlesischen Straße der Gruppe anzuschlie-
ßen. Informationen gibt es unter den Tele-
fonnummern 0421/670307 und 0421/
67734.

Berne (gj). Die Musikschule Wesermarsch
lädt Kinder von sechs bis acht Jahren ein
ins „Instrumentenkarussell“ in die Begu.
Der Kursus, der im April beginnt, wird von
Veronika Grothey geleitet und stellt in re-
gelmäßigen Abständen neue Instrumente
vor. Gleichzeitig wird das Gehör gebildet,
es werden erste Notenkenntnisse vermit-
telt, und die Kinder erleben die Bedeutung
des Zusammenspiels mit anderen. Informa-
tionen und Anmeldungen bei der Musik-
schule, Telefon 04401 / 69 52 57.

VON GEORG JAUKEN

Köterende. Einen Riesenspaß erlebten die
mehr als 100 Gäste am Sonnabend auf der
Diele der Familie Grummer. Die Theater-
gruppe des Landvolks Köterende hatte ein-
mal mehr zur Theaterpremiere geladen.

Auf dem Spielplan stand das Stück
„Strohblomen“, ein plattdeutsches Lust-
spiel von Bernard Fathmann. Im Publikum
saßen Zuschauer jeden Alters aus Köte-
rende und umzu, aber auch die Mitglieder
einer befreundeten Theatergruppe, die ei-
gens aus Buxtehude zu der Premiere nach
Köterende in die Wesermarsch angereist
war.

„Strohblomen“ sind auch das einzige,
was Biologe Dr. Volker Witte (Wilfried Re-
ker) bei seiner Suche nach seltenen Pflan-
zen auf jenem Stück Land der Anna Bran-
des (Frauke Steenken) findet, um das sich
alles dreht: Anna hat mit ihrer kleinen Pen-

sion zwar genug zu tun, aber Bürgermeis-
ter Helmut Rüther (Volker Kayser) hat Gro-
ßes mit den Wiesen vor.

Denn das Stück Land ist auserkoren wor-
den für eine Ferienanlage, und das ver-
spricht Reibach. Der Bürgermeister, gar
nicht zimperlich, schleust Freundin Vera
als Zimmermädchen (Frauke Vosteen) in
die Pension ein, die die Gäste vergraulen
soll, damit die ohnehin hoch verschuldete
Anna aufgibt und das Land billig hergibt.
Denn das große Geschäft mit dem Investor
möchte der umtriebige Bürgermeister
selbst machen.

Als die nichtsahnende Anna dem Land-
verkauf an den Bürgermeister zugestimmt
hat, scheint das Geschäft gelaufen. Doch
da ist Zimmermädchen Vera, das zusam-
men mit dem Gauner (Thomas Müller) auf
eigene Rechnung arbeitet und sich auch
vor Erpressung und Handgreiflichkeiten
nicht scheut.

Bis Vera richtig auftrumpft, hat das Publi-
kum dank teils deftiger Ausdrücke ge-
mischt mit plattdeutschem Feinsinn („Dat
kümmt allens so bumsbatz“) viel gelacht
und viele lustige Szenen mit Applaus be-
lohnt.

Am Ende, als alle Fäden der Handlung
zusammenlaufen, Vera vom großen Ge-
schäft und Anna von der großen Liebe
träumt, ist der Spaß komplett. Da darf sich
Anna-Darstellerin Frauke Steenken auch
mal versprechen und den Bürgermeister –
wie im richtigen Leben unter Nachbarn –
mit Volker anreden, das macht den Spaß
an der gelungenen Theaterpremiere bloß
noch größer.

Weitere Aufführungen des temporei-
chen Theaterstücks sind am Sonntag, 21.
Februar, 14.30 Uhr, in der Gaststätte Buch-
holz in Grummersort und am Sonntag, 7.
März, 20 Uhr, im Gemeindehaus Neuen-
huntorf zu sehen.

Peter Hävecker, stellvertretender Berner Ge-
meindebrandmeister, bedient die Funkeinrich-
tung im Einsatzleitwagen.
 HJO·FOTO: JOHANNESDOTTER

Vortrag zur Therapie
von Schmerzen

LTV: Versammlung der
Männersportgruppe

Lemwerder·Berne (hjo). Der Stedinger
Shanty-Chor lädt seine aktiven und passi-
ven Mitglieder für Dienstag, 2. März, 19
Uhr, zur Jahreshauptversammlung in die
Begegnungsstätte, Edenbütteler Straße 5,
nach Lemwerder ein. Auf der Tagesord-
nung stehen der Geschäftsbericht des Vor-
standes, Berichte des Kassenwartes und
des Chorleiters. Turnusmäßig muss der ge-
samte Vorstand neu gewählt werden. Die
Planung für 2010 wird vorgestellt und de-
battiert.

Kay Lutz Pakula (Mitte) von der Wirtschaftsförderung Wesermarsch GmbH bedankte sich für den engagierten Vortrag bei Ralf Mertens (links) von Fi-
scher und Plath sowie beim Gastgeber des Abends, Uwe Oppitz von Rhenus Midgard.  FOTO: FR

Als die Geschäfte des Bürgermeisters (Volker
Kayser; links) immer schlechter laufen, dreht
er noch mal richtig auf, als es einen Gauner
(Thomas Müller) zu überführen gilt.  GJ·FOTO: GJ

Brake (wm). In der Sitzung des Braker
Stadtrats am kommenden Donnerstag, 18.
Februar, wird über das Einleiten einer Bür-
gerbefragung in Sachen des wegen Steuer-
hinterziehung verurteilten Bürgermeisters
Roland Schiefke (parteilos) entschieden.
Die Sitzung findet nicht wie geplant im
Ratssaal des Rathauses statt, sondern in der
Begegnungsstätte. Das teilt der Bürger-
meister mit. Aufgrund des großen öffentli-
chen Interesses, das die Bürgerinnen und
Bürger schon an der Sonder-Ratssitzung
am 4. Februar zeigten, hat er sich dazu ent-
schlossen, die Ratssitzung am Donnerstag,
18. Februar, ebenfalls in der Begegnungs-
stätte, Schulstraße 20, stattfinden zu lassen.
Einlass ist ab 18 Uhr. Sitzungsbeginn ist um
18.30 Uhr. Erster Tagesordnungspunkt
nach der Eröffnung ist der Antrag der FDP-
Ratsfraktion, eine Bürgerbefragung wegen
der Steueraffäre des Bürgermeisters einzu-
leiten. Dafür wird es eine Mehrheit geben,
denn auch die anderen Fraktionen SPD
und WGB sowie die Ratsgruppe CDU/
Grüne haben Unterstützung signalisiert.
Damit werden die Bürger in Brake das
Wort haben. Am Donnerstag wird eine
Grundsatzentscheidung getroffen. In ei-
nem nächsten Schritt muss dann eine Sat-
zung erarbeitet werden, die die Einzelhei-
ten der Befragung regelt. Ebenfalls auf der
Tagesordnung steht der Antrag der SPD
auf Gewährung der Akteneinsicht bei der
Staatsanwaltschaft Oldenburg in Sachen
Roland Schiefke. Der Rat soll dies beschlie-
ßen.

Vorstandsneuwahlen
beim Shanty-Chor

Instrumentenkarussell
für interessierte Kinder

„Dat kümmt allens so bumsbatz“
„Strohblomen“: Gefeierte Theaterpremiere auf Grummers Diele / Zwei weitere Aufführungen im Februar und im März

VON GEORG JAUKEN

Berne (gj). Der Wirtschaftsausschuss des
Kreistages setzt sich für die Ausstattung al-
ler Züge der künftigen Regio-S-Bahn mit
Fahrkartenentwertern ein. Der Ausschuss
schloss sich damit einem Antrag der Grü-
nen-Fraktion an, mit dem verhindert wer-
den soll, dass Fahrgäste nicht mehr – je
nach Wohlwollen der Zugbegleiter – als
Schwarzfahrer behandelt werden, wenn
die Automaten und Entwerter auf den
Bahnsteigen ausfallen. Das soll nach Infor-
mationen des Ausschusses zufolge recht
häufig der Fall sein, und Personal, an das
man sich wenden könne, gebe es auf den
Bahnhöfen nicht. Wie es besser geht, zeige
die NordWestBahn, in deren Zügen Fahr-
scheine erworben und entwerten werden

könnten. Die Chancen, dass der Ausschuss
sein Ziel erreicht, werden allerdings als ge-
ring erachtet. Vielmehr verfolgt die Landes-
nahverkehrsgesellschaft das Ziel, landes-
weit gleiche Standards einzuführen, berich-
teten übereinstimmend Kreistagsmitglied
Björn Thümler und Heiko Schwafert, Pro-
jektplaner für die Regio-S-Bahn bei der
NordWestBahn. Diese Standards sehen

vor, dass Fahrgäste die Züge nur mit gülti-
gen, also am Entwerter abgestempelten
Fahrausweisen betreten dürfen. Die Fahr-
kartenautomaten und Entwerter in den bis-
herigen Linien der NordWestBahn würden
entfernt, im Gegenzug würden die Geräte
an allen Haltepunkten gegen weniger stör-
anfällige Typen ausgetauscht. Laut Schwa-
fert ermöglicht das neue System den Zugbe-
gleitern, die Funktionsfähigkeit der Auto-
maten auf den Bahnsteigen vom Zug aus
zu überprüfen, damit sich Schwarzfahrer
künftig nicht mehr mit Hinweis auf kaputte
Entwerter herausreden können. Überdies
habe sich die NordWestBahn verpflichtet,
dafür Sorge zu tragen, dass kaputte Geräte
an den S-Bahn-Haltestellen innerhalb ei-
ner Stunde repariert würden. „Sonst zah-
len wir Strafen.“

Während sich Thümler zunächst gegen
den Antrag aussprach und empfahl, die Ein-
führung der neuen Technik abzuwarten,
unterstützte die Ausschussmehrheit die
Forderung nach Fahrkartenentwertern in
den Zügen. Kurt Winterboer: „Wie sollen
wir da sonst ein bisschen Druck reinkrie-
gen?“ Die Einführung der neuen Regio-
S-Bahn im Dezember wird derzeit von der
NordWestBahn vorbereitet. Die Züge wer-
den bei Alstom in Salzgitter gebaut, in Bre-
merhaven werden die ersten Zugführer
ausgebildet. Insgesamt benötigt die Nord-
WestBahn nach Angaben Schwaferts 150
neue Mitarbeiter, um das 270 Kilometer
lange Regio-S-Bahnnetz rund um Bremen
zu betreiben. Auf der Linie RS 4 Bremen –
Hude – Nordenham soll ein Stundentakt an-
geboten werden. Die Abfahrtszeiten wür-
den sich kaum ändern.

Förderverein kümmert sich
um technische Ausstattung

Laptop, Drucker sowie Computer samt Software für den neuen ELW

Ratssitzung findet
in der Begu statt

Verärgerung über defekten
Fahrscheinautomaten

Kreis Wesermarsch fordert einen besseren Service für Bahnfahrer

Spaß als unverzichtbares Instrument
Ausbildung: Triebfeder für die Unternehmensentwicklung / Ralf Mertens von Fischer + Plath referierte

„Wie sollen wir da sonst ein
bisschen Druck
reinkriegen?“

Kurt Winterboer
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